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61. JAHRGANG BERLIN, DEN 1!. JUNI 1927 Nr. 12

Der „Neue Bau“ in Schwäbisch Hall.
V on Reg.-Baum eister Dr.-Ing. S e i t z ,  S tu ttgart. (Hierzu 15 Abbildungen.)

och h e u te  sp ieg e lt sich die be
d eu ten d e  V e rg a n g e n h e it S chw ä
b isch  H alls  in dem  in te re ssa n te n  
S ta d tb ild  w ider, d as  in  se iner 
S tra ß e n fü h ru n g  den  e in s tigen  
Z u stan d  fa s t u n v e rä n d e r t e r
h a lten  h a t u nd  eine g ro ß e  A nzahl 
w o h le rh a lten e r B ü rg e rh äu se r und  
zum  T eil seh r b em erk en sw erte r 
ö ffen tlicher G ebäude au fw eist. 

U n ter d iesen  b e h e rrsc h t d e r so g en an n te  „N eue B au “ 
d as  H a lle r  S tad tb ild , d e r —- ohnehin  au f dem  h ö chsten  
P u n k t d e r S ta d t e rb a u t —  m it seinem  32 m hohen  
G iebel m äch tig  ü b e r d as  G ew im m el d e r k le in en  B ü rg e r
h äu se r h e ra u s ra g t. (A bb. 1.)

V on A nfan g  an  w ird  d as  B au w erk  in der C hronik*) 
d e r S ta d t d as  B ü chsenhaus g en an n t. U rsp rüng lich

*) Die geschichtlichen Angaben verdankt der Verfasser Herrn Ver
lagsbuchhändler German, Schwäbisch Hall. —

h a tte  es im  E rd g esch o ß  d as  G eschü tz  d e r  R e ich sh au p t
s ta d t  au fzunehm en . D ie d a rü b e rlieg en d en  S to ck w erk e  
d ien ten  te ils  zu r A u fb ew ah ru n g  der ü b rig en  B e
w affnung , te ils  b ild e ten  sie den  K o rn sp e ich e r d e r  S ta d t. 
W ie die C hron ik  b e rich te t, w u rd e  m it dem  B au  i. J .  1508 
begonnen . D ie dam alig en  b ew eg ten  Z eiten  —  die 
R efo rm ation  u n d  d e r  B au e rn k rieg  h ab en  H all un d  seine 
U m gebung in M itle idenschaft gezogen  —  h ab en  zu 
Z w istig k e iten  in n e rh a lb  d er B ü rg e rsch a ft g e fü h r t u nd  
den  B au fo rtg an g  gehem m t, so d aß  sich d ie  F e r t ig 
ste llu n g  b is 1527 hinzog.

A ls B au m eiste r w ird  in  d en  A k ten  bis 1521 P e te r  
L acco rn  g e n a n n t, au f den  dem nach  im  w esen tlich en  
au ch  d e r  E n tw u rf zu rü ck zu fü h ren  se in  d ü rf te . N ach  
ihm tre te n  W en d el B ader (1521), W en d e l W ü s t (1523) 
und  ab  1524 T om ann  H oll a ls  B au m eis te r auf.

In te re sse  m ögen  ein ige A n g ab en  au s  dem  noch  e r
ha ltenen  K assen b u ch  d er S ta d t finden , die sich a u f  die 
B au k o sten  beziehen . Ü ber das F ä llen  des R undho lzes

Abb. 1. Schwäbisch Hall vom Kocher aus m it dem „Neuen Bau“ im M ittelpunkt. 
(Aufnahme von Dr. Lossen & Co., L ichtbild G. m. b. H., Feuerbach.



zum  B au, d er in sg esam t e tw a  2000 fm e rfo rd e r t h ab en  
m ag, is t eine R ech n u n g  v o n  418 G ulden  a u fg e fü h rt; 
d e r B au m eis te r L acco rn  bezog  fü r seine T ä tig k e it  e inen 
Ja h re sso ld  von  30 fl; n ach  d er V o llendung  des B aues 
w urden  „M eister H ansen , dem  Z im m erm ann, 10 fl g e 

sc h e n k t“ . D a  d as  g an ze  B auho lz  n eb en  d e r  B auste lle  
b ehauen  u n d  v e rz im m ert w u rd e , m u ß te  eine  M iete für 
d en  W e rk p la tz  v on  8 fl b ezah lt w erd en . D aß  d e r  „N eue 
B au “ se in e rze it a ls  ein  a u ß e rg e w ö h n lic h e s  W e rk  be
tr a c h te t  w u rd e , g e h t d a ra u s  h e rv o r , d aß  m eh rfach  Ab-
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Abb. 6. F irstpunk t der neu eingebauten Sprengwerke Abb. 7. Stützen im 1. u. ii. Obergeschoß.

Abb. 9. Decke des II. Obergeschosses nach erfolgter Hebung.

Abb. 8 (links). Stütze im Erdgeschoß 
nach erfolgter Hebung.

O rdnungen a n d e re r  S tä d te  d as  B au w erk  b e s ich tig ten , 
w o rü b er d a s  K assen b u ch  w egen  d er B e w irtu n g sk o s te n  
A ufsch luß  g ib t.

V on  den  zw ei g ro ß en  F e u e rsb rü n s te n , d ie  H all 
in  d e r  F o lg e z e it schw er h e im g esu ch t u n d  g an ze  S ta d t
te ile  in  A sche g e le g t hab en , is t  b e k a n n t, d aß  sie den  
„N eu en  B au “ n ic h t b e tro ffen  h ab en . In  n e u e re r  Z eit 
ve rlo r d e r  B au  m eh r u n d  m eh r se ine  u rsp rü n g lich e  B e
d e u tu n g  a ls  Z eughaus, um  z u n ä c h s t a ls  K o rn sp e ich e r 
u nd  sp ä te r  in zunehm endem  M aße a ls R um p e lk am m er 
zu d ienen .

Im  J a h r e  1926 g in g  n un  d ie  S ta d t  H all d a ra n , den  
„N eu en  B a u “ w ied e r e inem  w ü rd ig e re n  Z w eck  zu 

zu fü h ren . W ie  b e re its  in d en  J a h re n  n ach  dem  D re iß ig 
jäh r ig e n  K rie g  im  „N euen  B au “ des ö fte ren  te ils  von 
S c h au sp ie le r tru p p en , te ils  von  H a lle r  S chü le rn  T h e a te r 
s tü ck e  a u fg e fü h r t w u rd en , so  so ll d e r „N eue B a u “ fü r 
die Z u k u n ft w ied e r e in  M itte lp u n k t des g e is tig en  
L ebens v on  H a ll w erd en . D ie u n te re n  G eschosse  
w u rd en  zu e inem  g ro ß en  F e s ts a a l  m it a llen  e rfo rd e r
lichen  N eb en räu m en  u m g e s ta lte t ,  w ozu  eine  R eihe  von  
E in g riffe n  in  d a s  se ith e rig e  k o n s tru k tiv e  G efüge des 
B aues, d a s  m an ch es B em erk e n sw erte  b ie te t, e r fo rd e r
lich  w aren .

W ä h re n d  d ie  A u ß en w än d e  a ls  m assig es B ru c h s te in 
m a u e rw e rk  a u sg e fü h r t sin d , b e s te h t d a s  g a n z e  in n e re
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T rag g e rip p e  aussch ließ lich  au s  Holz. Seine A nordnung  
ist au s A bb. 2 bis 4, S. 78, e rs ich tlich . Im  E rd g esch o ß  
und  den  be iden  d a rü b e rlieg en d en  S to ck w erk en , d. h. 
a lso  bis zu r H öhe d er D ach trau fe , b e s te h t d as  T ra g 
w erk  au s  je v ie r in den B ünden  liegenden  un d  je zw ei 
in d er L ä n g srich tu n g  über den  S tü tzen  d u rch lau fen d en  
m äch tig en  B alkenzügen  von u n g efäh r g le icher S tä rk e . 
Die L ä n g s trä g e r  sind aus zw ei H ölzern  von  je e tw a  
32/42 cm, die Q u e rträg e r au s zw ei H ölzern  32/42 und

a n g e o rd n e t, d ie  ü b e rb la tte t,  m it den  S tü tzen  durch  
eichene B üge v e rb u n d e n  u n d  ebenso  w ie die B alken
enden  se lb s t in d ie  —  en tsp re c h e n d  A bb. 5 —  au s
g esch litz ten  S tü tzen k ö p fe  e in g eschoben  sind.

G ebälk  w ie a u c h  d ie  U n te rzü g e  besteh en  im a ll
gem einen  au s  T an n en h o lz , d ag eg en  sind  die S tü tzen  
d ie se r S to c k w e rk e  so w ie  d ie jen ig en  U n terzugsba lken  
d er u n te rs te n  L age , d ie  ins M au erw erk  eingreifend in 
E ichenho lz  a u sg e fü h rt. E in  T eil d e r S äu len  des E rd -

Abb. 10. Das I. Obergeschoß vor dem Umbau.

Abb. 11. Blick in das IV. Obergeschoß.

32/35 zusam m engese tz t, w ozu bei den  le tz te ren  noch 
ein d r itte r , zu r B a lk en lag e  zu zäh len d er B a lk en  h in zu 
kom m t. Ü ber je d e r S tü tze  sind  säm tliche  H ölzer der 
Q uer- und  L ä n g s trä g e r  g es to ß en  u nd  n ic h t e tw a , w ie 
dies so n s t häu fig  an zu tre ffen  is t, g eg en se itig  ü b e r
b la tte t. D abei w urde  an sch e in en d  au f ein o rd en tlich es 
Z usam m enpassen  d e r s tum pfen  S töße  d e r e inzelnen  
H ölzer k e in  W e rt g e le g t —  diese sind  m e is t n ic h t e in 
m al rech tw in k lig  ab g esch n itten  und  k la ffen  o ft um  
10 b is 20 cm. Z ur S icherung  d er U n te rzü g e  in ih rer 
L age  au f den  S tü tzen  is t jew eils ein K reu z  au s  zw ei
3,5 m lan g en  e ichenen  S chappelhö lzern  von 32/32 cm

g esch o sses, d ie  h ie r Q u e rsc h n itts a b m e ssu n g e n  von 
62 62 cm am  S äu len fu ß  au fw e isen , is t  sp ä te r  au s  heu te  
n ic h t m eh r s ich e r fe s ts te llb a re n  G rü n d en  g eg en  S te in 
säu len  von  55 cm D u rch m esse r a u sg e w e c h se lt w orden .

In  den  fünf D ach g esch o ssen , d ie  zu sam m en  eine 
H öhe v on  u n g e fä h r  19 in au fw e isen , is t  d ie  B und 
e in te ilu n g  d e r u n te re n  S to c k w e rk e  b e ib eh a lten , doch 
sind  h ie r zw ischen  d ie  H a u p tb ü n d e  n o ch  je zw ei N eb en 
bünde  e in g e fü g t. W ie  d e r  Q u e rsc h n itt, A bb. 2, e r
kennen  lä ß t, s ind  d ie  S tü tz e n  in d en  d re i u n te re n  D ach
gesch o ssen  w e ite rg e fü h rt . D as G ebälk  d ie se r G eschosse 
lieg t an  d e r D ach fläch e  au f s ta rk e n  S p a rren w än d en
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auf, die die L asten  nach  u n ten  au f d ie  L än g stn au e rn  
ü b e rtrag en . D ie A u sb ild u n g  d e r S p a rren w än d e  is t  au s 
Abb. 11, S. 80, e rs ich tlich . Sie b es teh en  au s  F u ß 
schw elle u n d  P fe tte  u n d  d azw isch en  in jedem  H au p t-  
und N ebenbund  au s  einem  s ta rk e n  P fo s ten . D ie d ad u rch  
en ts teh en d en  e inze lnen  G efache  sind  d u rch  k reu zw eise

Die v o re rw ä h n te n  P fo s ten  d e r S p a rren w än d e  sind 
in jedem  H au p t-  un d  N eb en b u n d  m it e inem  quer zum  
G ebäude v e rlau fen d en  U n te rzu g  zu einem  S p ren g w erk  
zu sam m en g efü g t, w ie ü b rig en s au ch  d ie  g an ze  S p a rre n 
w and m it dem  G ebälk  jedes S to ck es  sp re n g w e rk a r tig  
w irk t. D er g anze , d u rch  d ie  g e n e ig te  S te llu n g  d er

Abb. 12 u. 13. Blick in den eingebauten neuen Festsaal.

v e rlau fen d e  S treb en  a u sg e s te if t. G egen  die A u ß en se ite  
d ie se r W ä n d e  legen  sich so d an n  d ie  e ig en tlich en  
S p a rren , d ie  bei e tw a  0,86 cm g eg en se itig em  A b stan d  
e ine S tä rk e  v on  22 25 cm besitzen . B em erk e n sw ert ist, 
d aß  d ie  S p a rre n , d ie  p a ra lle l zum  B und , a lso  n ic h t in 
der R ic h tu n g  des g rö ß te n  G efä lles, lau fen , au f p a ra lle lo 
g ram m fö rm ig en  Q u e rsc h n itt b eh au en  sind.

S p a rren w an d  h e rv o rg e ru fe n e  w a g e re c h te  S chub  m uß 
d u rch  d as  a u f  T ra u fh ö h e  lieg en d e  G ebä lk  au fg en o m m en  
w erd en ; h ie r is t  d esh a lb  je d e r  B a lk e n s to ß  d u rc h  d re i 
s ta rk e  e ise rn e  L asch en  zu b e id en  S e iten  des B a lk en s  
und  oben  g e d e c k t.

In  d e r L ä n g s ric h tu n g  v e rla u fe n  ü b e r d en  S tü tzen  
je zw ei B a lk en , von  denen  d e r u n te re  den  R ieg e ln  d e r
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Z w ischenbünde, d er obere d er B alken lage  als U n te r
s tü tzu n g  d ien t. Z ur w e ite ren  A usste ifung  des D aches 
sind  B üge in d er Q uer- u n d  L ä n g srich tu n g  an  jed e r 
S tü tze , fe rn e r B üge zw ischen den P fo s ten  der S p a rre n 
w ände u nd  den R iegeln  e ingebau t. Im  obers ten  D ach 
g eschoß  e rü b rig te n  sich die S p a rren w än d e , h ie r sind  
die einzelnen S parren  e tw a  in h a lb e r H öhe g eg en 
e in an d e r d u rch  R iegel a b g e s tü tz t u n d  im F ir s t  ohne 
P fe tte  zu sam m en g eb la tte t u nd  d u rch  H olznäge l v e r
bunden . A uch die B efestigung  d er B üge usw . is t im 
gan zen  D ach aussch ließ lich  m it H o lznägeln  geschehen . 
In sg esam t um faß t das H o lz trag w erk  ohne B odenbelag  
über 100 cbm E ichenholz  u nd  über 900 cbm T annenho lz .

D er k ü n ftig e  V erw endungszw eck  des B au w erk s b e 
d in g te  nun  fo lgende bau liche  V erän d eru n g en . Im  ers ten  
und zw eiten  O bergeschoß  m u ß ten  je  d re i S tü tzen  der 
e inen S äu len re ihe  n eb st den zugehörigen  T eilen  der 
U n terzüge u nd  des G ebälks e n tfe rn t w erden , so d aß  im 
e rs ten  O bergeschoß ein e tw a  8 m h oher R aum  en ts teh t, 
zu dem  die v e rb le ibenden  T eile  des zw eiten  O ber
geschosses an  e iner L ang - u n d  e iner G iebelseite  eine 
G alerie b ilden. D ie S aa ld eck e  m uß te  sam t d e r d a ra u f  
ruhenden  D ach k o n s tru k tio n  in  d re i D ach b ü n d en  a b 
g e fangen  w erden .

A ls V o ra rb e it fü r den e igen tlichen  U m bau w aren  
zu n äch st die ganz  b ed eu ten d en  E in sen k u n g en  der 
D ecken  a lle r G eschosse (vgl. Abb. 8 u. 9, S. 79) zu b e 
heben, die ste llenw eise  bis zu ru n d  30 om b e tru g en . E s 
h an d e lte  sich dabei jedoch  w en iger um  D u rch b ieg u n g en  
des G ebälks un d  d er U n te rzüge , obw ohl auch  solche 
zu beo b ach ten  u nd  nach  L ag e  d er D inge zu e rw a rte n  
w aren , w a r doch nach  den  noch  e rh a lten en  M arken  in 
der V e rg an g en h e it des ö fte ren  das G e tre ide  in den 
D achgeschossen  an n äh e rn d  m annshoch  g e sp e ich e rt 
w orden. T ro tzd em  h ie lten  sich die h ie rd u rch  b ed in g ten  
V erfo rm ungen  in G renzen, die ohne w e ite res  h ä tte n  in 
K au f genom m en  w erd en  können .

A nders dag eg en  s ta n d  es m it den  S e tzu n g en  in 
den Säu lenzügen . D ie re c h t w en ig  g en au e  un d  p rim itive  
A rt u nd  W eise, w ie die U n te rzü g e  nach  dem  oben  e r
w ähn ten  au f den  S äu lenköp fen  zusam m en g efü g t w aren , 
lä ß t ö rtlich e  E in fressu n g en  d e r S tü tzen fü ß e  in das 
d a ru n te rlieg en d e  L angho lz  e rw a rten , u n d  in d e r T a t 
k o n n ten  an  zah lre ichen  S tellen  E in d rü c k u n g e n  von 
2 cm un d  d a rü b e r b eo b ach te t w erden . D azu  kom m t, 
daß  zw ischen den  H irnho lzflächen  d e r S tü tzen k ö p fe  
und  d e r d a rü b e rs teh en d en  S tü tzen fü ß e  L an g h o lz 
p a k e te  (z. B. Abb. 7, S. 79) bis zu e iner H öhe von  1.40 m 
(bei d er D ecke des E rd g esch o sses) liegen , die durch  
S chw inden  le ich th in  um  m ehrere  Z en tim ete r Z usam m en
gehen  ko n n ten . D aneben  m üssen  u n te r  d e r W irk u n g  
des D rucks sen k rech t zu r F a s e r  au ch  e la s tisch e  Z u
sam m en d rü ck u n g en  e in g e tre ten  sein , d a  d ie  S tü tzen  
tro tz  ih re r k rä f tig e n  A bm essungen  u n te r  den  g ro ß en  
N u tz la s ten  w ohl bis e tw a  80 kg,'qcm a u sg e n ü tz t w aren .

L e id e r ließen  sich g en au e  F e s ts te llu n g e n  ü b e r die 
G röße d e r S e tzungen  an  den  einzelnen  P u n k te n  u n d  über 
ihre V erte ilu n g  au f die versch ied en en  an g e d e u te te n  
U rsachen  n ic h t m achen , d a  sich h e ra u ss te llte , d aß  das 
so g en an n te  M aü re rsh aa r au ch  in d er g u te n  a lte n  Zeit 
ge legen tlich  seh r b re it gew esen  sein  m uß u n d  ihm das 
Z im m erm annshaar zum  m indesten  n ich ts  n ach g eg eb en  
h a t. D ie A n sch n itte  d e r G ebä lke  im  M auerw erk  
sch w an k ten  um  5 cm u n d  m ehr, u n d  au ch  d ie  Q uer
sch n ittsab m essu n g en  d er B alken  w ech se lten  s ta rk .

D ie d u rch  d iese versch ied en en  U m stände h e rv o r
geru fenen  V erk ü rzu n g en  d e r einzelnen  S tü tzen  h a tte n  
zu r F o lge , daß  die B öden d er säm tlichen  G eschosse 
von den U m fassungsw änden  g egen  die S tü tzen  zu ein 
s ta rk e s  G efall au fw iesen , w äh ren d  d e r d u rch  die 
S tü tzen  um g ren z te  m ittle re  T eil des G ru n d risses  in sich 
ve rh ä ltn ism äß ig  eben w ar. In  den  D achgeschossen  
w aren  infolge d er S ack u n g en  d ie  B üge zum  g rö ß ten  
T eil au s ih ren  A n b la ttu n g en  an  G ebälk  u nd  U n terzü g en  
nach  u n t e n  herau sg ezo g en  w orden , d ie  m eisten  
H ölzer des G ebälks lag en  au f ih ren  U n te rzü g en  n ic h t 
m ehr au f —  w en igstens in n eu e re r Z eit, w o die B e
la s tu n g  du rch w eg  n u r noch g e rin g  w ar — , sondern

tru g en  sich, d a  sie n ic h t ü b e r jedem  U n terzu g  gestoßen 
w aren , fre i v on  S p a rre n w a n d  zu S p arren w an d . In 
A bb. 11 lassen  sich so lche  S te llen  ^deutlich erkennen.

Z w eifellos h ab en  d iese  B eo b ach tu n g en  schon in 
v e rg an g en en  J a h rh u n d e r te n  ö fte r  zu B edenken  V er
an la s su n g  g eg eb en , d enn  es ließen  sich eine R eihe von 
V ersuchen  zu r A bhilfe  fe s ts te llen . D ie hohl liegenden 
B alken  w a ren  häu fig  d u rch  B re tts tü c k e  u n te r leg t; an 
scheinend  sah  m an  d ie  U rsach e  des Ü bels, das sich 
n a tu rg e m ä ß  in  den  ob e ren  G eschossen  besonders 
au g en fä llig  ze ig te , in e in e r zu g e rin g en  S tä rk e  der 
d o rtig e n  S tü tz e n  u n d  v e rsu c h te  sich au f m erkw ürdige 
W eise zu helfen . M an s te llte  u n te r  d ie  L ängsun terzüge 
in d er M itte  zw ischen  d en  b e s teh en d en  .S tü tzen  w eitere 
S tü tzen  au f, die a b e r n a tü r lic h  ih re rse its  auch  w ieder 
n u r au f L ä n g su n te rz ü g e n  s ta n d e n  u nd  dem zufolge sehr 
nach g ieb ig  g e la g e rt w a re n . A ls n ach träg lich e  Zutaten 
w aren  d iese  Z w isch en stü tzen  e in w an d fre i d aran  zu er
kennen , d aß  sie m it dem  u n te rn  E n d e  ein fach  auf dem 
d u rch lau fen d en  B re tte rb o d e n  a u fg e s e tz t und  oben mit 
K eilen  —  ohne Z apfen  —  fe s tg e tr ie b e n  w aren. Die 
Z w isch en stü tzen  w aren  nach  u n te n  n u r bis zur Trauf- 
höhe d u rc h g e fü h rt w orden .

N och so n d e rb a re r  is t d e r  a u s  A bb. 11 ersichtliche 
V ersuch , d ie  S tü tzen  des v ie r te n  O bergeschosses da
d u rch  am  A b sack en  zu h in d e rn , d aß  m an  sie durch 
zw ei au f S chw ellen  au fs itz e n d e  S treb en  au f das Gebälk 
des S to ck w erk s  se itlich  a b s tü tz te . D ie A uflagerung 
d iese r H ilfsk o n s tru k tio n  w a r  n a tü r lic h  noch nach
g ieb ig er a ls die d er S tü tze  se lb s t u n d  le ite te  die ab
zu fü h ren d e  L ast le tz te n  E n d es  w ied e r au f dieselbe 
S telle, so d aß  eine W irk u n g  n ic h t e in tre ten  konnte.

Bei d e r W ie d e rh e rs te llu n g  d e r  H olzkonstruk tion  
w urde  so v o rg e g a n g e n , d aß  um  jede  d e r a ch t Stützen 
eine G ruppe v on  a c h t P fo s ten  a u fg e s te llt w urde, die 
vom B oden  des E rd g esch o sse s  b is u n te r  die U nterzüge 
im zw eiten  O bergeschoß  du rch lie fen . D as obere Ende 
d e r a c h t P fo s te n  w a r  jew eils  d u rch  einen starken 
P fe tte n k ra n z  zu sam m en g efaß t, v on  dem  aus die 
k ü n ftig e  S aa ld ec k e  m it H eb g esch irren  hochgehoben 
w urde , die g eg en  d ie  ä u ß e re n  E n d en  d e r Schappelhölzer 
d rü c k te n . D as A n h eb en  des H o lzw erk s w urde  sch ritt
w eise d e ra r t  v o rgenom m en , d aß  nach  e tw a  6 cm Hebung 
des e rs ten  B unds d e r n ä c h s te  in A ng riff genomm en 
w urde . N ach  dem  H ochheben  w u rd en  jew eils die 
L asten  au f den  P fe t te n k ra n z  d u rch  un tergeschobene 
S chw ellen  a b g e s tü tz t  u n d  d a ra u f  d ie  H ebgeschirre 
e rn e u t a n g e se tz t. W ä h re n d  des A nhebens w urde  darauf 
g e a c h te t, d aß  die g e lö s te n  V erb in d u n g en  im H olzwerk 
des D aches sich  so w e it a ls  m ög lich  w ied e r zusamm.cn- 
fanden . E s g e la n g  a u f  d iese  W eise  innerha lb  zweier 
W ochen , d ie  D ecke  des zw e iten  O bergeschosses aus
z u rich ten  u n d  d a s  D ach  d a d u rc h  in e inen  o rdnungs
g em äß en  Z u stan d  zu v e rse tzen .

E s k o n n te  nu n  a n  den  E in b a u  d er A bfang
k o n s tru k tio n  ü b e r  den  zu en tfe rn e n d e n  S tü tzen  (vgl. 
A bb. 2 u. 3) h e ra n g e g a n g e n  w erd en . D ie Ü b ertrag u n g  der 
L as ten  au f d as  S p ren g w erk  g e sch ieh t in d e r W eise, daß 
um d ie  v ie r A rm e d e r S ch ap p e lh ö lze r in d er N ähe des 
K reu z u n g sp u n k te s  C -fö rm ige  F lach e isen  g e le g t sind, 
an  d e ren  E n d en  R u n d e ise n h ä n g e s ta n g e n  m it Spann
sch lö ssern  an g esch lo ssen  sind . D ie rechnungsm äß ige 
L a s t b e tr ä g t  u n te r  d e r A nnahm e, d aß  k ü n ftig  die N utz
la s ten  im e rs ten  u nd  zw eiten  D ach g esch o ß  n u r noch 
200 bzw . 120 ks/<)m, d a rü b e r  0 b e tra g e n , ru n d  37 1 und 
v e rte ilt sich g le ich m äß ig  au f d ie  a c h t Z u g stan g en  von 
28 mm D urchm esser.

E in ze lh e iten  d e r A u sb ild u n g  des F ir s tp u n k te s  des 
S p ren g w erk s  sind  a u s  A bb. 6, S. 79, e rs ich tlich . Eine 
Ü b e rtrag u n g  d e r  L a s te n  n a c h  oben au f an d e re  W eise, 
e tw a  d u rch  zu g fe s te  V erla sch u n g  d e r S tü tzen  oder 
d u rch  hö lze rn e  H ä n g e sä u le n  e rsch ien  n ic h t zw eck
m äß ig , d a  d ie  S tü tz e n  u n d  U n te rzü g e  n u r  w en ig  genau 
a u sg e f lu c h te t w a re n  u nd  d e sh a lb  d a s  A npassen  der 
ITolzteile seh r m ü h se lig  g ew o rd en  w äre . B eispiels
w eise s ta n d e n  d ie  S tü tz e n  im fü n ften  O bergeschoß  um 
a n n ä h e rn d  30 cm se itlich  v e rs e tz t g eg en ü b e r den 
d a ru n te r l ie g e n d e n  S tü tz e n , so  d aß  zum  A n arb e iten  der
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schon  zu g e ric h te te n  S p ren g w erk sh ö lze r, w ie aus A bb. 6 
e rs ich tlich , e ine zw eite  S tü tze  (im B ild  re ch ts )  e in 
g e b a u t w erd en  m u ß te . D ie S treb en  des S p ren g w erk s  
b esteh en  au s  je zw ei H ö lzern  16/26, die zangen fö rm ig  
um  d ie  U n te rzü g e  heru m g re ifen  u n d  m it d iesen  k rä f tig  
v e rsc h ra u b t sind .

N ach  dem  E in b a u  d er A b fa n g k o n s tru k tio n  und  
vor H e rau sn ah m e  d e r A b sp rieß u n g  w u rd en  nun  noch 
d e r B oden  des S aa les  u n d  d ie  k ü n ftig e  E m pore  d u rch  
A nheben  vom  F u ß b o d en  des E rd g esch o sses  au s  a u s
g e ric h te t. E s  m u ß ten  zu d iesem  Z w eck  die S tü tzen  
des E rd g esch o sses  um  b is zu 28 cm v e r lä n g e r t w erd en , 
w as be i den  E ic h e n s tü tz e n  d u rch  U n te rsch ieb en  von 
H au s te in q u ad e rn  g esch ah  (vgl. A bb. 8, S. 79). A n den 
S te llen , w o in frü h e re r  Z eit b e re its  S te in säu len  e in 
g e b a u t w ord en  w aren , w u rd en  de ren  K ap ite lls tü ck e , die 
u n te r  d e r G röße d e r L a s te n  du rch w eg  rissig , zum  T eil 
so g a r w e itg eh e n d  z e rs tö r t w aren , g eg en  en tsp rech en d  
höhere  S tü ck e  ausg ew ech se lt. In  äh n lich e r W eise 
w urd en  d ie  v e rb le ib en d en  S tü tzen  im  e rs ten  O ber
g esch o ß  d u rch  U n te rsch ieb en  von  D ie ls tü ck en  e n t
sp rech en d  e in reg u lie rt. N achdem  b e re its  frü h er die 
den  A rb e iten  im  W eg  s teh en d en  B öden  u n d  G ebälk-

D u rch fü h ru n g  des B re tte rb o d e n s  u n te r  d en  S tü tzen  
läß t h ie rau f sch ließen  — , die lan g e  B au ze it u nd  der 
häu fige  W ech se l d er B au m eiste r w a re n  n ic h t dazu  a n 
g e tan , in d iesem  S inne v e rb e sse rn d  zu w irken . Beim  
A nblick  d e r  m äch tig en  S tü tzen  u n d  U n terzü g e  w ird  
w ohl fü r jed e rm an n  d e r e rs te  E in d ru c k  d e r sein , daß  
die B au m eiste r d e r d am alig en  Z eit m it dem  B auholz  
verschw enderisch  u m g eg an g e n  sind. U nd doch  is t d ies 
n u r b e d in g t r ich tig . U n te r B erü ck s ich tig u n g  d er a u f
zunehm enden  L a s te n  w a ren  v iele  d e r  w ich tig s ten  u n d  
m assig s ten  B au g lied e r eher zu schw ach  a ls  zu s ta rk  
bem essen, an d e re  a lle rd in g s  —  b eso n d ers  die S p a rre n  —  
ersche inen  u n s  h eu te  ü b erre ich lich . D a  h e u tz u ta g e  
d e ra r t  h o ch b e la s te te  B au ten , v on  v e rsch w in d en d en  A u s
nahm en  ab gesehen , in an d e ren  B auw eisen  a u sg e fü h rt 
w erden , is t  un s H eu tig en  d er M aßstab  fü r die B e
u rte ilu n g  d e r A bm essungen  a b h an d en  gekom m en . D urch  
die E in fac h h e it u n d  K la rh e it seines A u fb au es e rh ä lt 
d as  B au w erk  eine e in d ru ck sv o lle  G ro ßzüg igke it.

W as d as  zum  B au  v e rw en d e te  H olz b e tr iff t, so 
w urde  be i se iner A usw ah l w ohl k e in e  b esondere  
S o rg fa lt fü r n ö tig  e ra c h te t. D as T an nenho lz  d er 
G ebälke  ze ig t g ro ß e  J a h r r in g a b s tä n d e , u n d  d e r  ver-
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teile, so w e it sie sp ä te r  n ic h t m ehr g e b ra u c h t w urden , 
e n tfe rn t w a ren , w u rd en  n u n  au ch  noch  die ü berflü ss ig  
g ew o rd en en  U n te rzü g e  u n d  S tü tzen  au sg eb au t.

D a d ie  eben  besch rieb en en  A rb e iten  ein m it so lchen  
A ufg ab en  v e r tra u te s  P e rso n a l e rfo rd e rte n  u n d  m it 
e inem  ho h en  M aß vo n  R isiko  u n d  V e ra n tw o rtu n g  be
h a fte t w aren , w u rd en  sie  d e r a u f  dem  G eb ie t des H olz
baues a n e rk a n n te n  K a r l  K  ü  b l e r A. G., S tu t tg a r t ,  
ü b e rtra g e n , d ie  au ch  den  E n tw u rf  d e r A b fan g 
k o n s tru k tio n  a u fg e s te llt h a t. D ie A rb e iten  w urd en  
ohne Z w ischenfa ll in  fünf W ochen  d u rch g e fü h rt.

D a ra n  an sch ließ en d  e rfo lg te  d e r In n e n a u sb a u  des 
g ro ß en  S aa les  un d  d e r zah lre ich en  N eb en räu m e im 
E rd g esch o ß , I. u n d  II. O bergeschoß , d er v o rw ieg en d  
a n  o rtsa n sä ss ig e  F irm en  ü b e rtra g e n  w urde . D er g ro ß e  
S aal, d e r e in sch ließ lich  G alerie  R au m  fü r ü b e r 1000 S itz 
p lä tze  b ie te t, w u rd e  in  m oderner, dem  C h a ra k te r  des 
B au w erk s  fe in füh lig  a n g e p a ß te r  A r t  un d  W eise a u s 
g e m a lt (Abb. 12 u. 13, S. 81). D er a rch ite k to n isc h e  
E n tw u rf  u n d  die B au le itu n g  lag  in  d en  H än d en  des 
S tä d t. B au am ts  u n te r  H rn . S ta d tb a u m e is te r  B e n z ,  d e r 
d a m it m it g ro ß em  G esch ick  eine d er re ich en  V e rg a n g e n 
h e it d e r  S ta d t  H all w ü rd ig e  A n lag e  g esch a ffen  hat.

D er U m bau  d ieses 400 J a h r e  a lte n  H o lzb au es b o t 
zu B e o b a c h tu n g e n  G elegenhe it, d ie fü r d ie  F a c h w e lt 
von In te re s s e  se in  w erd en . Ü ber d ie  A rt d e r V e r
z im m erung  des H olzes is t b e re its  oben a n g e d e u te t, daß  
d iese  n ic h t den  hohen  G rad  von  S o rg fa lt u nd  G en au ig 
k e it  a u f  w eist, d en  w ir so n s t h äu fig  a n  B a u te n  d e r  V e r
g a n g e n h e it b ew u n d e rn  kö n n en . D es ö fte ren  e in 
g e tre te n e  U n te rb re c h u n g e n  im B a u fo rtg a n g  —  die

Abb. 15. Versuche m it 400jährigem Eichenholz.
Abb. 14 (links). Desgl. m it Tannenholz.

hältn ism äß ig e  A n te il des fe s te ren  S p ä th o lzes a n  den 
e inzelnen  Ja h r r in g e n  is t m e is t k le in . Bei d er W e ite r
v e ra rb e itu n g  d e r  h e rausgenom m enen  B a lk en  w u rd e  
h äu fig  eine g e ringe  F e s tig k e it e n tlan g  den  Ja h r r in g e n  
fe s tg e s te llt, d as v e rw en d e te  H olz sch e in t zu r K ern - 
sch ä lig k e it g e n e ig t zu h ab en , w o rau f au ch  m anche  
S p rünge  u n d  V erw ach su n g en  en tlan g  den  J a h r r in g e n  
sch ließen  lassen . Beim  E ichenho lz  d e r S tü tzen  is t 
m eh rfach  eine  R ö tu n g  des K e rn s  zu b eo b ach ten  g e 
w esen, die bei e in igen  H ölzern  zu  e iner w e itg eh e n d en  
V erm o rsch u n g  u n d  A ushöh lung  g e fü h r t ha t. So w ar 
e ine d e r h erau sg en o m m en en  S tü tzen  von 55/55 0111 Q uer
sc h n itt  au f d ie  g an ze  L än g e  k re is ru n d  15 b is 25 cm a u s 
g ehöh lt. Zw eifellos sind  die A n fän g e  d ieser Z er
s tö ru n g se rsch e in u n g en  in G e s ta lt e iner R ö tu n g  des 
K e rn s  schon  zu r Z eit des B aues v o rh a n d e n  gew esen .

E in ig e  d e r  e in g em au e rten  ta n n e n e n  B alk en k ö p fe  
w aren  s ta rk  an g e fa u lt, u n d  es w a ren  an  d e ra r tig e n  
S te llen  frü h e re  E rn e u e ru n g sa rb e ite n  fe s tzu ste llen . D och 
t ia te n  so lche S ch äd en  n u r d a  au f, w o d ie  A u ß en m au er 
s ta rk  d u rc h fe u c h te t w a r. D as zah lre ich e  U ngeziefer, 
d as  sich in  dem  K o rn sp e ich e r n a tu rg e m ä ß  ja h rh u n d e r te 
lan g  re c h t w o h lg e fü h lt h ab en  m ag , h a t  an  m an ch en  
S te llen  d u rc h  Z e rn ag en  seine S p u ren  h in te rla sse n , au ch  
sind  d ie  ä u ß e re n  S ch ich ten  d e r m e isten  H ölzer von  
v ie len  B o h rg än g en  von  In s e k te n  du rch zo g en . D och 
g e h t die Z one des a u f  d iese  W eise  in  se in e r F e s t ig k e i t 
b e e in trä c h tig te n  H olzes im a llgem einen  n u r w en ige  
M illim eter tie f. Im  g an zen  genom m en  m a c h t das H o lz
w erk  d es  B aues, v on  den  g e n a n n te n  w en ig en  P u n k te n  
ab g eseh en , e inen  d u rc h a u s  g e su n d e n  E in d ru c k . D ie
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O berflächen  haben u n te r  d er W irk u n g  der Z eit einen 
dunk len , fa s t tab a k b ra u n e n  F a rb to n  angenom m en, 
frisch a n g e a rb e ite te  F läch en  u n te rsch e id en  sich in 
ihrem  A ussehen  n ich t von  neuem  Holz. M it A usnahm e 
d e r w en igen , schon  e rw äh n ten  E in ze lh e iten  h a t  das 
H olzw erk  ohne jede  du rch g re ifen d e  E rn eu e ru n g  v ie r 
J a h rh u n d e r te  ü b e rd a u e r t, n u r d er B odenbelag  aus 30 
bis 36 nun s ta rk e n  B re tte rn  w a r d u rch  m echan ische  E in 
w irk u n g en  einem  s tä rk e re n  V ersch leiß  a u sg e se tz t u nd  
is t v ie lfach  a u sg eb esse rt un d  e rn eu e rt w orden .

Die F e s tig k e it u nd  v o r allem  das e las tische  V e r
ha lten  von H olz d e ra r t  hohen  A lte rs w ird  häufig  w enig  
g ü n stig  b eu rte ilt, ohne daß  h ierüber b isher g en au e  
U n tersuchungen  b e k an n tg e w o rd en  sind. D ie K arl 
K üb ler A. G. reg te  d ah e r die V ornahm e e in iger V er
suche in d e r M ate ria lp rü fu n g san s ta lt d e r S tu t tg a r te r  
T echn ischen  H ochschu le  an , ü b e r die d em n äch st von 
H errn  P rof. G r a f  e ingehender b e ric h te t w erd en  w ird . 
Die zu den  V ersuchen  v e rw en d e ten  H ölzer en ts tam m en  
solchen B aug liedern , die o ffensich tlich  zum  u rsp rü n g 
lichen B estan d  des B aues gehö ren . A bb. 14 u. 15, 
S. 83, zeigen  die Q u ersch n itte  zw eier P ro b es tü ck e  aus 
W eiß tan n en - bzw . E ichenholz . Bei d e r B eu rte ilu n g  
d er im fo lgenden  a u fg e fü h rten  Z ah lenw erte  is t zu b e
rück s ich tig en , d aß  sich das H olz se it lan g en  J a h re n  in 
g u t au sg e tro ck n e tem  Z u stan d  befinde t. D as spezifische 
G ew ich t d e r V e rsu ch sk ö rp e r au s  T annenho lz  bew eg te  
sich zw ischen  0,38 u nd  0,45, den  K le in s tw e rt e rgab , 
wie m eist, ein  V ersuchsw ürfe l von  6 cm S e iten län g e , 
der dem  H erzholz  en tnom m en  w ar. Im  V erg leich  zu 
den  R aum gew ich ten , die so n s t in u m fassen d en  V e r
suchsre ihen  m it T annenho lz  gefu n d en  w orden  sind, 
liegen  die h ier g e fundenen  W erte  e tw as u n te r  dem  
D u rch sch n itt, ein B ew eis d a fü r, daß  es sich ke inesfa lls

V erm isch tes.
Vom Umbau der Hamburger Norderelbbrücke. In

Hamburg wird in der Nähe des Freihafens die Norderelbe 
von vier nebeneinanderliegenden Eisenbahngleisen gekreuzt, 
die von zwei zweigleisigen E isenbahnbrücken überführt 
werden. Diese Brücken wurden in den Jah ren  1868—71 
von B aurat L o h s e erbaut. E r wählte für die H auptträger 
eine besondere, eigenartige Trägerform , die später unter 
dem Namen „Lohse-Träger“ bekannt wurde. Sie bestehen 
aus einem unteren und oberen Faohwerkbogen, deren Enden 
Zusammengehen. Die Q uerträger der Fahrbahn hängen an 
Stangen, die beide Bogen m iteinander verbinden.

Da für die gesteigerten V erkehrslasten die alten 
B rückenbauten in ihren K onstruktionen nicht mehr aus
reichen, entschloß sich die D e u t s c h e  R e i c h s b a h n -  
G e s e l l s c h a f t ,  dieselben auszuwechseln. Es w ird so
mit die oben geschilderte auffallende Lohse-Trägerform  an 
dieser Stelle aus dem Stadtbild Hamburgs verschwinden, 
jedoch wird der Umbau m it seinem klaren und ruhigen 
Fachw erk ebenfalls ein im posantes Bauwerk in folgender 
Form darstellen. Neben den beiden E isenbahnbrücken be
steht nämlich schon eine neue S traßenüberführung, die so
genannte Freihafen-Elbbrücke, als Zweigelenkbogen mit 
Zugband, und daher kam man zu dem Entschluß, für den 
Umbau der Eisenbahnbrücken dasselbe System zu wählen. 
Es handelt sich um je 3 Öffnungen von 100 m Stützw eite 
in einem Gesam tgewicht von etw a 5500 *.

Die Montage dieser Brückenum bauten wird in der 
Weise ausgeführt, daß die alten Überbauten als R üstung 
benutzt werden. W enn auch hierbei gewisse Schwierig
keiten zu überwinden sind, so ist doch der Vorteil, daß man 
vom Eisgang w ährend der W interm onate unabhängig ist, 
so groß, daß diese A rt der Montage auch aus w irtschaft
lichen Gründen unbedingt vorzuziehen ist.

Am Umbau der Brücken werden die W erkstattarbeiten  
von den Firmen C h r i s t o p h  & U n m a c k ,  Akt.-Ges., 
Niesky, O.-L., Louis E i 1 e r s , H annover-H errenhausen, und 
H e i n ,  L e h m a n n  & C o., Düsseldorf, ausgeführt. Die 
Gesamtmontage is t der Firm a C h r i s t o p h  & U n m a c k ,  
Akt.-Ges., Niesky, O.-L., übertragen. — — P. Sch. — ’

B rie fkasten .
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s :

Zur Frage: St.-Nb. in Zw. in Nr. 10. ( S c h u t !  v o n  E d e l -  
p u t z  g e g e n  A u s s c h l a g  d e s  M a u e r w e r k s .  Bei dem 
angegebenen Mischungsverhältnis 1 : 1 : 8  des verlängerten 
Zementmörtels, einem Wasserzusatz von 1,5, einer Mörtelausbeute 
von 8, waren für 1 cbm Mörtel etwa 125 1 Zement, 125 1 Kalkteig 
1000 1 Sand und 190 1 W asser notwendig. S ta tt des Kalkteigs

um  Holz v on  ü b e r d u rc h sc h n itt lic h e r  B eschaffenheit 
h an d e lt. Ä hn liches g il t  b ezüg lich  d e r P roben  aus 
E ichenho lz . N eben  V ersu ch en , d ie  sich au f D ruck, Zug 
und  B iegep roben  im lu f ttro c k e n e n  Z u stan d  bezogen 
(vgl. d ie  M itte lw erte  in n a c h s te h e n d e r  T abelle), w urden 
v erg le ichsw eise  au ch  D ru ck w ü rfe l u n te rsu ch t, die 
e in ige  T a g e  im W a sse r g e la g e r t  u n d  dem gem äß voll
kom m en d u rc h fe u c h te t w a ren . D ie h ie rbe i gefundene 
d u rch sch n ittlich e  D ru c k fe s tig k e it von  195 k g  m uß als 
v e rh ä ltn ism ä ß ig  hoch  b ez e ic h n e t w erd en . Im  Einzelnen 
sind  d ie  V ersu ch se rg eb n isse  a u s  A bb. 14 u. 15 er-
sich tlich . D ie M in d estw erte  d er D ruck - un d  Zug-

Material Tannenholz Eichenholz

lufttrocken Zahl | Mittelwert der Proben
Zahl . 

der Proben Mlt‘<Owert

Druckversuch . .
Z u g v e rsu ch ............
Biegeversuch . . . .

4 368 kg/qcm 
4 :761 „ „ 

12 715 „ „

6 ; 528kg/qcm
3 1 686 „ _
4 1017 „ „

v ersu ch e  rü h re n  beim  T an n en h o lz  v on  Probestücken 
au s  dem  H erz her, d e r n ie d r ig s te  W e rt der Biege
fe s tig k e it s ta m m t a u s  einem  S ta b  von  25 25 mm Quer
sc h n itt  (B V II), d e r v on  zw ei S e iten  her durch  W urm 
stic h ig k e it zw eifellos s ta rk  b e e in trä c h tig t w ar. Auch 
die E la s tiz itä tsm o d u ln , d ie  au s  D ruckversuchen  be
stim m t w o rd en  sind , bew eg en  sich  bei T annen- und 
E ichenho lz  g le ich e rm aß en  in  d en jen ig en  G renzen, die 
bei g esundem , ein ige  J a h r e  la n g  g u t  ge lage rtem  Holz 
g e fu n d en  zu w e rd en  pflegen . A lles in allem  zeigen die 
V ersuche, d aß  von  e inem  n ach te ilig en  E influß des 
hohen  A lte rs  n ic h t d ie  R ed e  se in  k an n  und  daß bei 
sach g em äß er V erw en d u n g  B auholz seine T ragfähigkeit 
a u f  u n b e g re n z t lange  Z eiten  vo ll b ew ah rtl —

hätte es sich empfohlen, zu Pulver gelöschten Kalk (Staubkalk) 
zu verwenden, weil der Kalkteig mit dem erdfeuchten Gemisch 
aus Zement und Sand schwer vermischbar ist. Freilich wird man 
sich dann meist zu Graukalk entschließen müssen, da die vor
erwähnte Löschungsart meist bei diesem üblich zu sein pflegt. 
Jedenfalls hat man bei Fettkalkstaubhydrat das l)4fache, bei 
M agerkalkstaubhydrat die doppelte Menge gegenüber Kalkteig 
bei geringerer Mörtelergiebigkeit zu nehmen. Da regelrechter 
Portlandzement höchstens 2%  v. H. Rohgips zur Langsambindung 
zugesetzt erhalten soll, ist nicht ohne weiteres gesagt, daß die 
Gipsausblühungen im vorliegenden Falle vom Zement herrühren, 
möglicherweise war auch das Anmachewasser gipshaltig. Die 
geplanten Maßnahmen sind zu billigen, die Mauer muß sorgfältig 
gereinigt und vor Feuchtigkeit geschützt werden. Trassmörtel 
als Luftmörtel wurde u. a. auch beim Kölner Dom verwandt. Bei 
Trasszementkalkmörtel ist das Mischungsverhältnis 1 RT. Zement, 
IV2 RT. Trass, '% RT. Kalk und 4 RT. Sand als bestbewährt an
zusehen. Das Äufbringen eines möglichst hellen, porigen und 
wasserabweisenden Terranovaputzes auf Unterputz ohne oder mit 
Trasszusatz kann angeraten werden, während ein besonderer Zu
satz zum Unterputz (Ceresit) oder ein besonderer Anstrich des 
Unterputzes nicht unter allen Umständen gutzuheißen ist. —

L. C., Eisenach.
Zur Frage: Arch. S. u. K. in C. in Nr. 10. (K a r b i d k a 1 k.)

Karbidkalk wird seit einer Reihe von Jahren  besonders in Süd
deutschland zu Mauermörtel in normalen Mischungsverhältnissen 
bei Großindustrie und Privatbauten mit bestem Erfolg verwendet 
Bei der Erzeugung von Azetylen entsteht Karbidkalk in flüssiger 
Form, der in Klärgruben bis zur Stichfestigkeit getrocknet wird. 
Der so gewonnene Karbidkalk besitzt nun den Vorzug, daß er 
bis in seine feinsten Teile hinein völlig abgelöscht ist. Kein noch 
so gut eingesumpfter Stückkalk vermag sich so fein zu verteilen 
wie Karbidkalk, weshalb er sich auch zu Verputzzwecken be
sonders gut eignet. Ein Abbröckeln und Ausblühen (Bildung so
genannter Kalknester) ist daher bei sachgemäßer Verarbeitung 
unmöglich. Die blaugraue Farbe des Karbidkalkes beeinträchtigt 
seine Brauchbarkeit nicht im geringsten. Sie rührt vom Gewinn
prozeß her und verliert sich beim Trocknen vollständig.

Karbidkalk ist dem zu Teig gelöschten W eißkalk (Luftkalk) 
gleichzusetzen und verhält sich zu salz- und mergelhaltigen 
Steinen in gleicher W’cise wie Kalkteig aus Weißkalk.

Von einem staatlichen Prüfungsam t ist festgestellt worden, 
daß Mörtel in Mischung 1 : 3 mit Kalknormensand Festigkeiten 
ergeben, die über den Festigkeiten bleiben, die die „Leitsätze für 
einheitliche Prüfung von K alk“ fordern. Der Karbidkalk wird 
wie Kalkteig aus W eißkalk an der Baustelle bis zur Verwendung 
in Gruben aufbewahrt und mit einer 10 bis 15 cm hohen Sand
schicht oder B rettern abgedeckt. — Fritz F r a n k h ä u s e r .

Inhalt: Der „Neue Bau“ in Schw äbisch Hall. — Vermisch
tes. — B riefkasten. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: i. V. Arch. Joh. B a r t s c h a t ,

Berlin. — Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
84 Nr. 12.


